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Der Handel mit Konsumgütern im Konjunkturabschwung 

Der Konjunkturabschwung in der Bundesrepublik 
spiegelt sich auch in der Entwicklung des Handels 
im Jahre 1966 wider. Nach der beachtlichen Umsatz-
expansion im Jahre 1965 in Höhe von 10 vH im 
Einzelhandel und etwas über 8 vH im Großhandel 
ermäßigte sich das Entwicklungstempo auf reichlich 
5 vH bzw. reichlich 2 vH im Jahre 1966. Der zuvor 
erzielte Gleichschritt der Entwicklung zwischen dem 
Sozialprodukt und dem Umsatz des gesamten 
Handels konnte damit 1966 nicht mehr gehalten 
werden. 

Sozialprodukt, Einkommen und Umsätze 1966 1) 

Zuwachs gegenüber dem Vorjahr in vH 

I. Vj. II. Vj. IILVj. I IV.Vj. gesamt 

Bruttosozialprodukt 2)   

Verfügbare Einkommen der 
privaten Haushalte 2)   
Privater Verbrauche)   
Umsätze des Großhandels .   
dav. mit: Rohstoffen u. Prod.-

Gütern   
Konsumgütern . . .   

Umsätze des Einzelhandels . .   

8,0 7,2 6,0 4,4 

7.2 6,0 5,4 3.7 

10,7 7,7 6,4 4,0 
8,9 4,1 0,5 -3,1 

8,2 3,0 -0,4 -4,8 
10,1 6,0 2,5 -0,5 
10,4 5,8 4,8 1,8 

6,4 

5,5 
7,0 

2,3 

1,2 
4,1 

5,3 

1) Berechnet nach Angaben des Sta istischen Bundesamtes, Wiesbaden, 
und eigene Berechnungen des DIW. - 2) Vorläufige Ergebnisse. 

Die absoluten Umsatzbeträge`) sind 1966 auf fast 
140 Mrd. DM für den Einzelhandel und fast 
237 Mrd. DM für den gesamten Großhandel zu 
schätzen. Wenn dies auch die höchsten jemals 
erreichten Jahresumsätze sind, so kann doch der 
Entwicklungsverlauf des vergangenen Jahres - be-
sonders während der letzten Monate - als Aus-
gangslage für den weiteren Geschäftsgang 1967 
nicht befriedigen. In beiden Handelsstufen stiegen 
zwar am Jahresanfang 1966 die Umsätze noch im 
Fortschrittstempo des Boomjahres 1965, doch sehr 
schnell folgten der nachlassenden Investitionsbereit-
schaft der Wirtschaft Nachfrageeinschränkungen, 
die; schon in der Mitte des Jahres im Rohstoff-
und Produktionsverbindungshandel Umsatzverluste 

gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres ver-
ursachten; am Jahresende waren die Umsätze auf 
das Niveau von Ende 1964 gesunken. 

Im Einzelhandel näherten sich die Umsätze im 
vierten Quartal - nach vorangegangenen beträcht-
lichen monatlichen Schwankungen - zunehmend 
dem Niveau von 1965, während sie im Großhandel 
mit Konsumgütern am Jahresende bereits etwas 
unter den Stand von 1965 gesunken waren. Die 
Entwicklung des Handels verlangsamte sich damit 
stärker als die der Gesamtausgaben der Haushalte 
für den privaten Verbrauch, von denen nicht ganz 
die Hälfte auf Käufe beim Einzelhandel entfallen. 
Unter dem Einfluß der sich verschlechternden Be-
schäftigungslage und der gedämpften Einkommens-
entwicklung waren die Verbraucher zurückhalten-
der bei ihren Einkäufen geworden, nachdem sie im 
vorangegangenen Jahr ihre Ausgaben für Konsum-
güter außergewöhnlich stark erhöht hatten"). Über-
dies absorbierten die relativ hohen Steigerungen 
einiger Dienstleistungspreise einen größeren Teil 
des Einkommens - die Mietpreissteigerungen allein 
z. B. erforderten einen Mehrbetrag von etwa 
2 Mrd. DM. 

Der dem Einzelhandel vorgelagerte Konsum-
gütergroßhandel entwickelte sich noch im Frühjahr 
parallel zum Einzelhandel, doch bereits seit Mitte 
des Jahres stiegen seine Umsätze sehr viel lang-
samer als dort. Darin spiegeln sich vor allem die 
Bemühungen des Einzelhandels, seine Vorrats-
haltung möglichst weitgehend der schwächer wach-
senden Nachfrage anzupassen. Folgen dieser vor-
sichtigen Lagerdispositionen zeigten sich in der 
Verbrauchsgüterindustrie. Ihre Auftragseingänge 
aus dem Inland verminderten sich rasch; in der 
„reinen" Verbrauchsgüterindustrie (ohne Nahrungs-
mittel, Kraftfahrzeuge, Elektroartikel) lagen sie am 

1) Auf der Basis der Ergebnisse der Umsatzsteuerstatistik für 
1964 berechnet. 

2) über die Beziehungen zwischen Einkommen und Verbrauch 
wurde im Wochenbericht des DIW, Nr.2/1967, berichtet. 
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Jahresende um 15 vH unter dem Vorjahr und damit 
etwa auf dem Niveau von Ende 1964. 

Die Entwicklung nach Warenbereichen 

Im Warenbereich Nahrungs- und Genußmittel 
entsprach in beiden Handelsstufen die Jahres-
zuwachsrate dem Durchschnitt des gesamten Einzel-
bzw. Konsumgütergroßhandels mit 5,2 bzw. 4,3 vH. 

Der Umsatz im Sortimentsgroßhandel jedoch 
wuchs wie schon in den früheren Jahren auch 1966 
wieder stärker (8,2 vH) als der Umsatz des ent-
sprechenden Einzelhandelszweiges (6,1 vH). Nach 

wie vor wirken hier strukturelle Veränderungen 
- die wachsende Kooperation und die Ausbreitung 
moderner Handelsformen - begünstigend. Der leb-
hafte Wettbewerb im Lebensmittelhandel führte zu 
weiteren Steigerungen des direkten Verkaufs des 
Großhandels an die Konsumenten, den verstärkten 
Ausbau von Genossenschaften, die weitere Ver-
breitung freiwilliger Ketten, die Umstellung auf 
Selbstbedienung im Großhandel und die Bildung 
von Ratioläden. Nachteilig wirkte sich aber in 
diesem Jahr für den Großhandel die Tatsache aus, 
daß die Fach-Sortimente der übrigen Zweige (Groß-
handel mit Süßwaren; Eiern; Fleisch- und Fleisch-
waren u. a.) im allgemeinen stärker spezialisiert 

Entwicklung der Umsätze in ausgewählten Zweigen des Konsumgüterhandels im Jahre 1966 1) 
Zuwachs im Zweimonatsdurchschnitt gegenüber dem Vorjahr in vH 

Geschäftszweig Jan./Feb. I März/April Mai/Juni Juli/Aug. Sept./Okt. Nov./Dez. I Jahr 

Einzelhandel mit: 
Nahrungs- und Genußmitteln versch. Art 
Gemüse und Obst   
Milch, Fettwaren und Eiern   
Süßwaren   
Wein und Spirituosen   
Tabakwaren   

Gro/ihandel mit: 
Nahrungs- und Genußmitteln versch. Art   
Gemüse, Obst und Gewürzen   
Milcherzeugnissen und Fettwaren   
Eiern und lebendem Geflügel   
Süßwaren   
Wein und Spirituosen   
Tabakwaren   

Einzelhandel mit: 
Textilwaren versch. Art   
Oberbekleidung   
Leibwäsche, Wirk- und Strickwaren . . 
Teppichen und Gardinen   
Sport- und Campingartikeln   
Schuhen und Schuhwaren   

Großhandel mit: 
Textilwaren versch. Art   
Wirk-, Strick- und Kurzwaren   
Heimtextilien   
Schuhen und Schuhwaren   

Einzelhandel mit: 
Kraftwagen und Krafträdern   
Mineralölerzeugnissen (Tankstellen) . . .   
Möbeln . 
Hausrat aus Metall und Kunststoffen . . . 
Hausbaltskeramik und Glaswaren . . . 
Ofen, Kühlschränken u. Waschmaschinen . 
Elektroerzeugnissen . . . 
Rundfunk-, Fernseh- undPhonogeräten . 
Foto- und Kinoapparaten   
Uhren und Schmuckwaren   
Galanterie- und Spielwaren   
Büchern und Fachzeitschriften   
Parfüm und Körperpflegemitteln   
Drogerien   
Lacken und Farben   

Großhandel mit: 
Kraftwagen und Krafträdern   
Metall- und Kunststoffwaren . . . . . .   
Elektroerzeugnissen   
Rundfunk-, Fernseh- und Phonogeräten   
Edelmetall- und Schmuckwaren   
Papierwaren, Schul- und Büroartikeln . .   
pharmazeutischen Erzeugnissen   
Lacken, Farben, Tapeten u. ä  

1.-III. Einzelhandel, gesamt   

1.-III. Konsumgütergroßhandel, gesamt 

I. Warengruppe: Nahrungs- und Genußmittel 

7,8 
1,6 
5,0 

- 4,7 
3,8 
5,3 

10,5 
13,2 
9,7 

12,3 
0,7 
1,6 
4,1 

8,6 
0,1 
5,9 
2,5 
2,7 
6; 

11,0 
8,0 
3,1 
1,5 
0,4 

12.3 
1,1 

8,5 
- 1,0 

7,0 
2,5 
3,3 
7,2 

13,9 
4,9 

- 6,9 
- 1,8 

11,0 
1,3 
5,1 

4,1 
-12,6 
- 2,5 

6,5 
1,4 
8,2 

9,0 
6,8 
1,2 
6,4 
4,4 
0,8 
0,7 

II. Warengruppe: Bekleidung, Wäsche, Schuhe 

7,1 
17,0 
8,2 
6,4 

14,9 
22,3 

9,3 
4,7 
6,1 

14,3 

4,6 
5,6 
6,7 
4,5 
6,0 
8,2 

4,3 
6,9 
6,2 

- 3,0 

3,6 
1,9 
7,0 
4,1 

18,8 
2,7 

7,1 
5,8 
5,4 
8,8 

111. Warengruppe: Sonstige Konsumgüter 

8,7 
23,0 
10,6 
6,5 
7,5 

12,4 
8,5 
5,4 
9,1 

10,1 
12,2 
4,7 
15,6 
5,3 
8,9 

8,7 
6,6 
8,8 
7,0 
6,1 
6,8 
9,6 
6,5 

9,0 

9,3 

9,1 
23,9 
8,5 
5,7 

12,1 
9,2 
7,6 
8,2 
7,3 
8,9 

13,7 
7,3 
10,9 
5,0 

11,3 

15,8 
10,1 
5,4 
4,5 
6,3 
9,7 

12,0 
(,,1 

7,8 

7,4 

6,3 
23,6 
8,8 
8,1 
7,.5 
10,8 
(i3O 
4,5 
6,1 
8,4 
6,4 

11,9 
10,(i' 
6,6 

11,3 

3,1 
5,2 
8,5 
2,4 

13,7 
8,9 

14,4 
7,2 

6,9 

7,3 

4,0 
4,9 
2,4 
7,4 
6,6 
4,4 

7,3 
1,2 
4,9 
11,0 

1,0 
17,4 
8,7 
4,0 

12,9 
5,5 
11,4 
10,4 
1,5 
7,0 
9,8 
7,2 
14,2 
0,8 
8,0 

3,1 
1,7 
4,5 
9,0 

12,2 
14,5 
12,3 
3,4 

4,8 

3,4 

4,8 
-13,9 

2,7 
3,7 
6,3 
6,8 

5,9 
-10,3 

5,5 
-12,5 

1,9 
4,4 
4,6 

3,3 6,1 
- 7,6 - 6,3 

0,6 3,0 
- 1,3 1,4 
- 7,3 0,7 

5,5 6,5 

1,7 8,2 
- 5,5 - 0,1 
- 2,4 1,1 
-1312 - 4,7 
- 4,1 2,0 
-13,3 - 0,8 
- 0,3 2,5 

0,9 - 0,4 2,9 
0,7 - 0,5 3,6 
1,0 - 1,1 3,4 
5,8 0,5 4,6 
4,2 3,5 8,4 
5,6 - 1,8 5,4 

- 2,7 
- 4,3 

5,1 
- 3,8 

- 5,0 
6,5 
8,8 
4,7 

10,1 
3,1 
0,7 
1,.5 
5,8 
7,8 
11,1 
10,5 
3,9 
3,1 
11,0 

- 6,9 2,0 
- 9,7 ± 0 

1,0 4,6 
-13,8 0,2 

-11,6 1,6 
17,3 18,3 
6,1 8,4 
1,0 4,5 
5,7 8,8 

- 1,4 5,7 
2,6 .5,7 

- 4,6 2,6 
1,6 4,7 
1,4 5,9 
8,3 9,8 

11,9 9,:3 
10,1 10,6 
2,0 3,3 
7,3 9,8 

- 15,0 -20,8 - 1,7 
- 3,6 - 6,8 1,1 
- 3,6 - 3,1 2,7 
- 6,3 - 6,0 0,3 
6,7 - 5,0 5,4 
8,0 12,4 10,0 

13,1 9,4 11,7 
4,5 2,3 5,0 

3,5 1,6 5,3 

1,5 - 1,8 4,1 

t) Berechnet nach Angaben des Statistischen Bundesamtes, Wiesbaden. 
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sind als im Einzelhandel; gerade diejenigen Zweige 
aber, deren Umsätze sich 1966 zum Teil negativ 
veränderten - z. B. durch Verbrauchsminderung 
bei Spirituosen oder aber durch Preissenkungen 
wie bei Süßwaren und Eiern - haben im Groß-
handel ein stärkeres Gewicht als im Einzelhandel. 

Beim Einzelhandel nahmen die Umsätze im 
Durchschnitt der gesamten Gruppe im ersten Halb-
jahr 1966 gegenüber 1965 noch in unvermindertem 
Tempo (+ 8 vH) zu, später jedoch ermäßigte sich 
die jährliche Fortschrittsrate erheblich. Dies lag im 
wesentlichen an kräftigen Preisermäßigungen in 
der Warengruppe „Kartoffeln, Obst und Gemüse", 
die nach guter Ernte mit dem reichlichen saisonalen 
Angebot an pflanzlichen Produkten einsetzten. 
Während sich die beachtlichen Preiserhöhungen 
gegenüber 1965 in dieser Warengruppe bis etwa Mai 
(+ 11 vH) mit Steigerungen bei anderen wichtigen 
Ernährungsgütern - z. B. Getreideerzeugnisse 
(+ 5,9 vH), Fleisch und Fleischwaren (+ 5,9 vH) -
kumulierten, konnten ihre Preisrückgänge in den 
nachfolgenden Monaten (bis zu 17 vH) die anderen 
zumeist weiterhin steigenden Preise kompen-
sieren. - Im Durchschnitt der gesamten beim 
Lebensmitteleinzelhandel gekauften Waren vermin-
derte sich - der Preisstatistik nach - der Preis-
auftrieb gegenüber 1965 von 5 vH im Januar/ 
Februar auf 1 vH im November/Dezember 1966. 

Werden die Umsätze preisbereinigt, so zeigt sich 
eine während des Jahres um rd. 3 vH schwankende 
reale Zunahme. Bemerkenswert ist, daß der reale 
Umsatz im Gemüsehandel bei den hohen Preisen 
im ersten Halbjahr beträchtlich niedriger als im 
Vorjahr war, dieser aber auch später - bei gesun-
kenen Preisen - den Vorjahrsumfang außer im 
August nicht wieder erreichte. Im Handel mit Wein 
und Spirituosen, der im Dezember 1965 von den 
durch die bevorstehende Steuererhöhung angereg-
ten sehr umfangreichen Vorratskäufen der Haus-
halte profitiert hatte, blieben die realen Umsätze 
nicht nur in den ersten Monaten des Jahres 1966 
nach der starken Preisanhebung (rd. 13 vH), sondern 
auch während des ganzen Jahres weit unter dem 
Vorjahrsniveau; die Konsumenten haben ihre Vor-
räte abgebaut, offenbar aber auch ihren Verbrauch 
eingeschränkt, wie die rückläufige Produktion 
erkennen läßt. 

Diese Berechnungen können nur sehr grobe Vor-
stellungen über die realen Nachfragetendenzen ver-
mitteln, da die Preisstatistik unvollständig ist und 
strukturelle Änderungen nicht berücksichtigt. So 
werden z. B. Möglichkeiten begünstigter Einkäufe 
von der Statistik nicht ausreichend erfaßt. Daß die 
Konsumenten davon lebhaften Gebrauch machen, 
beweisen z. B. die 1966 auch im Fachhandel weiter 
verbreitete Methode des Discountprinzips, der leb-
hafte Preiskampf bei Markenartikeln - sowohl 
innerhalb der Herstellergruppen als auch beim 
Handel durch eigene Marken - und der neueste 
Versuch einiger Filialunternehmen, sogenannte 
Nettopreise durch Abschaffung von Rabattmarken 
zu bieten. 

Das Nachlassen des Wachstums der Konsumenten-
nachfrage zeigte sich zuerst in der Gruppe des 
Einzelhandels Bekleidung, Wäsche und Schuhe, 
als nach den außerordentlich guten Umsatzerfolgen 
im Januar/Februar (+ 12 vH gegenüber 1965), mit 

denen sich die lebhafte Nachfragesteigerung des 
Vorjahres fortzusetzen schien, die Umsatzaus-
dehnung auf reichlich 9 vH gegenüber 1965 abfiel. 
Sie pendelte dann in der Sommersaison bis August 
mit außerordentlich starken monatlichen Aus-
schlägen um 5 vH. Nach einer Wachstumsrate von 
durchschnittlich 13 vH in der gleichen Vorjahrszeit 
war diese Abschwächung nicht unvorhergesehen, 
wenn auch etwas stärker als erwartet. Seit Herbst 
sank die Expansionsrate mit geringen Ausnahmen 
(z. B. Sportartikel) weiter ab; diese Entwicklung 
wurde zusätzlich gefördert durch die ungünstigen, 
wenig kaufanregenden Saisonfaktoren, den warmen 
Herbst und milden Winter, sowie durch regional 
differenzierte Kurzarbeit und Einkommensminde-
rungen verschiedener Art. Als Resultante dieser 
verschiedenen Einflüsse ergab sich schließlich ein 
Gesamtumsatz, der nominell knapp dem von 1965 
entsprach. Bis auf wenige Ausnahmen herrschte 
diese Tendenz in allen Zweigen der Gruppe, aller-
dings konnte der Schuhhandel im Dezember wieder 
eine relativ konstante Umsatzausdehnung melden. 
Hier dürfte die Mode wichtige Anregungen gegeben 
haben. 

Die Mode war im Bekleidungshandel nach der 
reichlichen Eindeckung der Verbraucher im Vorjahr 
zu einem wichtigen umsatztragenden Faktor gewor-
den, der mittelbar auch Lagerbildung und Disposi-
tionen des Einzelhandels erheblich beeinflußt hat. 
Vor allem in der Oberbekleidung wurden die aus-
gesprochen modischen Artikel auch bis zum Jahres-
schluß gut abgesetzt, während Standardartikel vor 
allem höherer Preisklassen von der Nachfrage ver-
nachlässigt wurden, so daß die Läger beim Handel 
wuchsen. Manche Läger - besonders bei kleineren 
Firmen - wurden auch dadurch belastet, daß ein-
zelne Orders, die die Händler etwas reichlich 
bemessen hatten, weil sie bei früheren Bestellungen 
von der Industrie in der Regel gekürzt worden 
waren, in diesem Jahr unerwarteterweise voll aus-

Wareugruppe Bekleidung, Wäsche, Schuhes) 

Umsätze im Handel und Inlands-Auftragseingänge 2) in der Industrie 

Umsätze im Inlands- 
  Auf- 

Einzel- • Groß- i trageins-- 
handel i handel I gänge 

1962 - 100 

Umsätze im Inlands-
 I Auf-

Fach- 
Einzel- 
handel 

Gro6- ' trags- 
handel ein 

I gänge 

Zuw. geg. d. Vorjahr in vH 

1963   
1964   
1965   
1966   

1965 
Jan./Febr  
tllärz/April . 
Mai/Juni   
Juli/Aug. 
Sept.i0kt  
Nov.tDez  

1966 
Jan /Febr  
März/April . 
illaiduni   
JulilAug. 
Sept.lOkt  
Nov./Dez  

103,4 
110,4 
121,0 
125,3 

90,3 
119,4 
115,0 
105,5 
125,4 
167,4 

100,6 
1.26,2 
118,9 
113,0 
126,8 
166,5 

103,9 
111,0 
121,1 
1'2'2,1 

100,6 
125,4 
104,4 
106,3 
146,5 
143,3 

101,2 
112,7 
1'27,7 

3)123,2 

75,4 
155,6 
139,2 
74,4 

194,8 
127,0 

107,2 80,4 
1-8,9 175,7 
109,4 119,1 
110,2 75,7 
143,4 160,0 
133,5 +) 133.5 

3,4 
6,8 
9,6 
3.6 

11,6 
5,7 
3,3 
4; 
1,1 

- 0,5 

3,9 1,2 
6,8 11,4 
9,1 , 13,3 
0,8 •3)- 5,7 

4,1 
12,1 
11,8 
8,7 
5,0 

13,0 

0,6 
n't 
14,8 
1,7 

23,5 
8,9 

6,6 6,6 
2,8 12,9 
4,7 -14,4 
3,7 1,7 
2,1 -17.8 
6,8 - 15,8 

t) Berechnet nach Angaben des Statistisrhen Bundesamtes, Wiesbaden. -
2) Durchschnitt für Bekleidungs- und Schuhindustrie. - 3) Januar bis 
November. - 4) November ( 1965: 158,6). 
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geliefert wurden. Außerdem stellte ein sehr 
schneller Modewandel im Berichtsjahr hohe Anfor-
derungen an die Elastizität des Einzelhandels und 
der ihm vorgelagerten Stufen. Bestelltermine, die 
Spielraum für die Anpassung an die Mode- und 
Nachfrageentwicklung gewährleisten sollten, wur-
den wieder aktuell. Die Industrie versuchte offenbar 
den Bemühungen des Handels um einen veränder-
ten Orderrhythmus — eine Reduzierung der Haupt-
order zugunsten kurzfristiger späterer Nachdisposi-
tionen — zu entsprechen. Eine solche breitere 
Streuung der Auftragseingänge über das Jahr 
erhöht für sie allerdings das Lagerrisiko oder 
erfordert Veränderungen im Produktionsrhythmus. 
Jedenfalls hat die zu geringe Entlastung der Han-
delsläger am Jahresende, wie sie sich in den bereits 
Ende Dezember einsetzenden Sonderverkäufen des 
Einzelhandels und den Kürzungen der Auftrags-
eingänge in der Industrie offenbarte, die Dringlich-
keit zu intensiverer Zusammenarbeit zwischen 
dem Einzelhandel und seinen Vorstufen gezeigt. Im 
Zuge einer solchen Entwicklung wächst die Bedeu-
tung mancher Zweige des Großhandels, die in ihrer 
Funktion als Bindeglied zwischen den Wirtschafts-
stufen die Risiken verteilen und Aufträge ratio-
neller bündeln können. 

Die stärksten Einschränkungen der Umsatz-
entwicklung erfolgten im Verlaufe des Jahres 1966 
in dem zur Warengruppe Übrige Konsumgüter ge-
hörenden Einzelhandel mit Brennstoffen und im 
Handel mit Fahrzeugen und Maschinen. 

Die ungewöhnlich milde Witterung in den Herbst-
und Wintermonaten drückte die Nachfrage nach 
Brennstoffen unter das Vorjahrsniveau. Hinzu 
kamen strukturelle Veränderungen des Sortiments 
im Brennstoffhandel. Bei den gegebenen Preis-
verhältnissen im Jahre 1966 kostete das Heizöl zur 
Erzeugung einer bestimmten Wärmemenge rund 
20 vH weniger als Kohle. Der wachsende Anteil des 
Heizöls zu Lasten der Kohle brachte also im Handel 
eine strukturbedingte Ermäßigung des Umsatz-
wertes mit sich. 

Die Nachfrage im Handel mit Fahrzeugen und 
Maschinen, die stärker als in anderen Zweigen des 
Einzelhandels auch aus dem gewerblichen Bereich 
kommt, wurde schon um die Jahresmitte erheblich 
eingeschränkt. Nach einem relativ günstigen Früh-
jahrsgeschäft mit etwa gleichem Umsatzfortschritt 
wie im Jahre zuvor — im Durchschnitt der ersten 
vier Monate fast 9 vH über dem Vorjahr — gingen 
die Umsätze zunächst bei Fahrzeugen und Land-
maschinen, dann auch bei Büromaschinen rapide 
zurück. 

Die Nachfrage nach Kraftfahrzeugen wurde so-
wohl durch saisonale als auch durch konjunkturelle 
und wirtschaftspolitische Faktoren ungünstig be-
einflußt. Zu der ausgeprägten saisonalen Ab-
schwächung nach einem besonders starken Früh-
jahrsboom kam eine im Laufe der folgenden Monate 
sich verstärkende Zurückhaltung der Käufer, weil 
die angekündigten Veränderungen in der Besteue-
rung der Fahrzeughaltung (km-Pauschale, Mineral-
ölsteuer) eine noch schwer zu übersehende Steige-
rung der Haltungskosten bedeuteten; überdies 
vermehrten sich die Meldungen über die Verschlech-
terung der allgemeinen Beschäftigungslage und der 
Einkommensentwicklung. Unter solchen Umständen 

ist der Anschaffungsbedarf bei dem erreichten 
Motorisierungsgrad (ein PKW je fünf Einwohner) 
in den meisten Fällen so wenig dringend, daß die 
Kaufentscheidung in der Regel aufgeschoben wer-
den kann. Daher stagnierte die Zahl der Zulassun-
gen neuer PKW erstmals; die der Umschreibungen 
gebrauchter PKW stieg nur noch um 7 vH. Als Folge 
wuchsen die Läger bei Handel und Industrie bis 
zum Jahresende beträchtlich; sie wurden auf über 
1 Million Stück mit einem ungewöhnlich hohen 
Anteil neuer Fahrzeuge (mindestens 300 000 Stück) 
geschätzt. 

Der Handel mit Mineralölerzeugnissen dagegen 
erzielte nach wie vor beträchtliche Umsatzsteige-
rungen, die Tankstellen standen mit ihren Umsatz-
erfolgen an der Spitze aller Einzelhandelszweige. 
Nicht zuletzt dürfte zu diesem Erfolg allerdings 
auch eine im letzten Jahre forcierte Erweiterung im 
Sortiment der Tankstellen beigetragen haben. Das 
Dienstleistungsangebot sowie der zusätzliche Ver-
kauf von Autozubehör, von Spielzeug und Reise-
artikeln wie auch von Lebensmitteln und Er-
frischungsartikeln kennzeichnen die Entwicklung in 
nahezu allen Tankstellennetzen. In dem wachsen-
den Wettbewerb zwischen den Tankstellen, der sich 
im neuen Jahre bei erhöhten Benzinpreisen noch 
verschärfen wird, hofft man dadurch die Ertragslage 
der einzelnen Stationen zu verbessern. 

Ein gemeinsames Merkmal aller übrigen Einzel-
handelszweige ist ein deutlicher Abfall der Umsatz-
ausdehnung im Dezember. Die Umsatzentwicklung 
dieser übrigen Zweige bis zum November läßt sich 
in zwei große Gruppen gliedern: 

1. Die eine Gruppe umfaßt die Zweige, deren 
Umsätze sich in den ersten elf Monaten des Jahres 
— wenn auch unter Schwankungen — etwa gleich 
stark oder auch teilweise stärker als im Vorjahr 
erhöhten oder nach einer Verminderung der sehr 
hohen Zuwachsraten vom Jahresanfang fast gleich-
mäßig in noch immer beachtlichem Tempo stiegen. 
Dazu gehören vor allem der Einzel- und Groß-
handel mit Gesundheits- und Körperpflegemitteln 
wie auch die Apotheken, die seit Jahren Spitzen-
erfolge in der Umsatztätigkeit verbuchen. Die 
Statistik weist allerdings für die Drogerien im Ver-
gleich zum Facheinzelhandel mit Parfüm und 
Körperpflegemitteln ein geringeres Expansions-
tempo aus. Das dürfte vor allem darauf zurück-
zuführen sein, daß ihr Sortiment zu rund 40 vH aus 
anderen, von diesen Zweigen des Facheinzelhandels 
kaum geführten Artikeln besteht, die 1966 von der 
Nachfrage weniger begünstigt wurden, so z. B. 
Reinigungsmittel, Fotoartikel und Spirituosen. 

Weit überdurchschnittliche Umsätze erzielten der 
Einzelhandel mit Galanterie- und Spielwaren und 
seit Mitte des Jahres der Handel mit Büchern und 
mit Papierwaren, Schul- und Büroartikeln. Das 
sind Zweige, die Artikel führen, die nicht täglich 
gebraucht werden und als Geschenke geeignet und 
beliebt sind, infolgedessen auch im Dezember gut 
verkauft wurden. Hinzu kommt, daß die Verschie-
bung des Schuljahrsbeginns im Dezember die Um-
sätze an Papier- und Druckerzeugnissen begünstigte. 

Bemerkenswert lebhaft war die Nachfrageent-
wicklung im Einzelhandel mit Möbeln, Haushalts-
keramik, Glaswaren sowie mit Farben, Tapeten u. ä. 
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Dies ist wahrscheinlich zurückzuführen auf das 
zunehmende Bedürfnis der Haushalte, die in der 
ersten Nachkriegszeit erworbene Einrichtung zu 
erneuern bzw. die Haushaltsausstattung zu vervoll-
kommnen. Vor allem im ersten Halbjahr dürfte 
auch manche Anschaffung im Haushalt aus Sorge 
vor weiteren Preissteigerungen vorzeitig oder zu-
sätzlich vorgenommen worden sein. In Anbetracht 
der allgemeinen wirtschaftlichen Lage disponierte 
der Möbelhandel daher vorsichtiger. Da er größten-
teils nach Mustern verkauft, dürften bei ihm ebenso 
wie auch bei den anderen in dieser Gruppe genann-
ten Zweigen keine hohen Läger vorhanden sein. Er 
scheint für 1967 bei unveränderten Preisen etwa den 
gleichen Umsatz wie 1966 zu erwarten. 

2. Zur anderen Gruppe gehören die Zweige, deren 
Umsatzausdehnung sich im Laufe des Jahres konti-
nuierlich oder auch mit größeren Schwankungen 
verminderte und die schon im November nur 
geringe, zum Teil auch negative Wachstumsraten 
aufwiesen. 

Bemerkenswert ist hier die Lage im Handel mit 
Elektrogeräten, der von den erwähnten Nachfrage-
tendenzen der Haushalte nicht in gleich hohem Maße 
profitierte. Immerhin konnte der Einzelhandel noch 
Mehrumsätze im Jahresdurchschnitt von 5,7 vH 
(im Vorjahr 8,5 vH) — im Rundfunkhandel aller-
dings nur von 2,6 vH (im Vorjahr 6,3 vH) — ver-
buchen, während der Großhandel auf eine Umsatz-
zunahme von 2,7 vH (9,0 vH 1965) bzw. 0,3 vH 
(11,0 vH 1965) zurückfiel. Offensichtlich hat der Ein-
zelhandel seine Bestellungen eingeschränkt und 
teilweise hohe Lagerbestände der sich verlang-
samenden Nachfrageentwicklung anpassen können. 
Die Umsätze z. B. an Fernsehgeräten scheinen sich 
vor allem auf die Frühjahrs- und Sommermonate 
vor der Fußballweltmeisterschaft konzentriert zu 
haben, an Rundfunkgeräten wurden vorwiegend die 
weniger aufwendigen Koffer- und Taschengeräte 
verkauft; die teuren Stereo-Rundfunkgeräte und 
-anlagen gewinnen zwar an Bedeutung, ihr Anteil 
am Sortiment ist jedoch noch sehr gering. Ähnlich 
war die Situation für Tiefkühltruhen und Geschirr-
spülautomaten bei den Händlern mit Kühl- und 
Waschmaschinen. Im allgemeinen scheint der Absatz 
von größeren teureren Geräten beeinträchtigt wor-
den zu sein. Bei dem hohen Sättigungsgrad der 
Haushalte an traditionellen Elektrogeräten — jeder 
Haushalt ist mit einem oder mehreren Rundfunk-
geräten versorgt, schätzungsweise jeder zweite 
Haushalt hat einen Kühlschrank und ein Fernseh-
gerät und jeder dritte eine Waschmaschine — wird 
es für den Handel schwieriger, bei konjunktureller 
Abschwächung neue Käuferschichten zu werben. 

Auch Eisenwaren und Kunststoffartikel waren in 
den vorangegangenen Jahren zügig verkauft wor-
den, im zweiten Halbjahr 1966 wurden dieseErzeug-
nisse aber nur noch schleppend abgesetzt. Im Groß-
handel fielen gleichzeitig die Umsätze zunehmend 
unter den Vorjahrsstand zurück; allerdings haben 
dazu auch Nachfragerückgänge aus anderen Be-
reichen als dem Einzelhandel, z. B. aus dem Bau-
gewerbe, beigetragen. 

Bei dem Umsatzvergleich zwischen 1966 und 1965 
war auch eine größere Zurückhaltung der Nachfrage 
im Einzelhandel mit Schmuckwaren, mit feinmecha-
nischen und optischen Erzeugnissen und mit Leder-

waren zu erkennen. — Im Fachhandel mit Foto-
artikeln wurde die Entwicklung während des Jahres 
zusätzlich negativ beeinflußt durch die aus Rabatt-
änderungen (Preise von Markenartikeln) und Be-
lieferungsveränderungen (Lieferung an Waren-
häuser) einiger großer Hersteller entstandenen 
Spannungen. — Im Fachhandel für Schmuckwaren 
ergaben sich unterschiedliche Tendenzen; vor allem 
regional scheint die Lage verschieden zu sein, wobei 
das Ruhrgebiet besonders ungünstig abschneidet. 
Allgemein ist das Weihnachtsgeschäft in Schmuck-
waren unbefriedigend verlaufen, dies gilt in beson-
derem Maße auch für den Großhandel. Die Läger 
konnten daher nicht in ausreichendem Maße ab-
gebaut werden. — Der Handel mit Lederwaren, der 
im Einzelhandel zu einem relativ großen Teil 
Luxusbedarf befriedigt, im Großhandel auch noch 
auf andere gewerbliche Nachfrage außerhalb des 
Einzelhandels angewiesen ist, zeigte bereits um die 
Jahresmitte stagnierende, teilweise auch rückläufige 
Umsatztendenzen. 

Zusammenfassung 

Wie häufig in Phasen konjunkturellen Um-
schwungs ist eine eindeutige Entwicklungslinie für 
den Handel im Laufe des vergangenen Jahres 
schwer zu erkennen. Es ist daher verständlich, daß 
am Jahresende einander widersprechende Urteile 
über die Geschäftslage im Handel abgegeben 
wurden. Die Umsatzvorstellungen, mit denen der 
Einzelhandel in das Jahr 1966 gegangen war, 
erfüllten sich nur zu einem kleinen Teil. Wie aus 
Fachkreisen mitgeteilt, wurde anfänglich z. B. der 
Umsatzzuwachs im Textil- und Bekleidungshandel 
und im Büromaschinenhandel mit 8 bis 10 vH, beim 
Handel mit Haushaltswaren, Möbeln, Elektro-
artikeln mit 5 bis 8 vH angenommen. Infolge der 
wachsenden Zurückhaltung der Verbrauchernach-
frage mußten die Erwartungen zum Teil reduziert 
werden. 

Diese Revision führte zu Einschränkungen der 
Dispositionen des Handels, die nicht allein von 
seinen eigenen Umsatzerfahrungen, sondern auch 
von der Unsicherheit über die Einschätzung der 
gesamtwirtschaftlichen Situation und von der be-
schleunigten Lieferfähigkeit der Industrie beeinflußt 
worden sind. Daraus folgten schließlich Rückgänge 
der Inlandsaufträge an die Konsumgüterindustrie, 
die Herbstbestellungen sanken auf ein Minimum. Es 
ergab sich also eine bemerkenswert schnelle Rück-
wirkung der konjunkturellen Abschwächung auf 
den gesamten Konsumgüterbereich, im besonderen 
Maße auf die Konsumgüterindustrie. 

Offenbar ist es dem Handel gelungen, bis zum 
Jahresende seine Läger überwiegend auf einen den 
saisonalen und den sonstigen Umsätzen ange-
messenen Stand abzubauen. Sonderverhältnisse 
bestanden vor allem im Fahrzeughandel, dem 
Textil- und Bekleidungshandel und teilweise in 
einzelnen Zweigen mit Waren des gehobenen Be-
darfs (Schmuck- und Lederwaren). Der Beklei-
dungshandel hat jedoch im Winterschlußverkauf 
Anfang dieses Jahres noch eine gewisse — wenn 
auch noch nicht ganz ausreichende — Entlastung 
erreicht. Von dieser gesamten Lagersituation aus-
gehend wird man erwarten können, daß der Handel 
in den ersten Monaten dieses Jahres seine Bestel-
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lungen zwar noch vorsichtig, aber doch saison-
gerecht und den Umsatzerwartungen angepaßt auf-
geben wird. 

Die Umsatzerwartungen müssen in erster Linie 
von der Einschätzung des Verbraucherverhaltens 
am Markt ausgehen. Dabei übt die Entwicklung der 
Einkommen den wichtigsten Einfluß aus. Ent-
lassungen, Ausdehnung der Kurzarbeit und Be-
schränkung der Lohn- und Gehaltserhöhungen wer-
den in den ersten Monaten des Jahres 1967 die ver-

fügbaren Einkommen kaum über den vorjährigen 
Stand hinaus steigen lassen. Nach Abwägung aller 
positiven und negativen Einflußfaktoren wird daher 
die Verbrauchernachfrage zunächst nicht sehr viel 
schneller als am Jahresende 1966 zunehmen (nomi-
nal rund 2 vH gegenüber dem Vorjahr). Man kann 
jedoch erwarten, daß bei folgerichtiger Durch-
führung der eingeleiteten konjunkturpolitischen 
Maßnahmen noch im Jahre 1967 eine Belebung im 
Verbrauch und damit der Umsatzentwicklung im 
Handel eintritt. 

Löhne und Geheilter in West-Berlin 

Niveau und Entwicklung der Durchschnittslöhne 
und -gehälter haben in Berlin eine besondere 
Bedeutung. Sie entscheiden mit darüber, ob es 
gelingt, das Arbeitskräfteproblem Berlins zu lösen, 
ob es also gelingt, jährlich einen Wanderungsgewinn 
von 16 000 Erwerbspersonen zu erzielen. Ein Zu-
strom in dieser Größenordnung ist auf lange Zeit 
erforderlich wegen der ungünstigen Altersstruktur 
der Westberliner Bevölkerung. Nur so kann das Ar-
beitskräftepotential der Stadt gehalten und das wirt-
schaftspolitische Ziel — gleiches Expansionstempo 
wie im Bundesgebiet insgesamt — erreicht werden. 

Ein attraktives Lohnniveau ist freilich nicht die 
einzige Voraussetzung hierfür, sicher aber eine not-
wendige. Löhne und Gehälter haben daneben 
andere Funktionen im Wirtschaftsprozeß. Einmal 
sind sie ein wichtiger Bestandteil des Nachfrage-
potentials. Zweitens sind sie ein maßgeblicher 
Faktor in der Kostenrechnung der Betriebe. Dies 
kann nicht übersehen werden, es ist aber im Falle 
Berlins von zweitrangiger Bedeutung. Langfristig 
steht hier die Lenkungsfunktion der Löhne im 
Prozeß der Zu- und Abwanderung von Arbeits-
kräften im Vordergrund. Langfristig ist Wett-
bewerbsfähigkeit auf den Absatzmärkten nicht 
möglich ohne Wettbewerbsfähigkeit auf den 
Faktormärkten, also auch auf dem Arbeitsmarkt. 

Um die derzeitige Wettbewerbsposition West-
berlins in dieser Hinsicht zu prüfen, wurde vom 
DIW im Auftrage des Senators für Arbeit und 
Sozialwesen ein Einkommensvergleich zwischen 
Berlin und Westdeutschland angestellt. Die Ergeb-
nisse beziehen sich auf das Jahr 1965. Vergleichs-
gebiete sind einmal das Bundesgebiet insgesamt, 
zum zweiten sind es westdeutsche Großstädte mit 
vergleichbaren Lebensbedingungen, denn dort ist 
das Einkommensniveau allgemein höher als auf 
dem Lande. Die Betriebe in den westdeutschen 
Großstädten sind daher die entscheidenden Konkur-
renten Berlins im Wettbewerb um Arbeitskräfte. 

Verglichen wurden hier in erster Linie die 
Effektiveinkommen der Arbeitnehmer. Das heißt 
nicht, die Bedeutung interregionaler Unterschiede 
in der Höhe der Tarif einkommen zu verkennen. Ihre 
Quantifizierung ist aber mit nahezu unlösbaren 
statistischen Problemen verbunden. Zudem besteht 
in den meisten Wirtschaftsbereichen — verschieden 
je nach der jeweiligen Konjunkturlage — ein nicht 
unbeträchtlicher Unterschied zwischen Tarif- und 
Effektiveinkommen. Ferner wurde hier ange-
nommen, daß in diesem Zusammenhang der Ver-
gleich der Jahreseinkommen sinnvoller ist als etwa 

der Vergleich von Stunden-, Wochen- oder Monats-
einkommen. Einmal gehen in diese Jahreszahl alle 
Sonderzuwendungen ein, zweitens kommt darin die 
durchschnittliche Jahresarbeitszeit zum Ausdruck; 
zwei Komponenten des Einkommens, die für den 
nicht unbeachtlich sein dürften, der seine Standort-
entscheidung von der Höhe des Einkommens ab-
hängig macht. 

Die Berechnung wurde in der Tiefengliederung 
vorgenommen, die für die erstrebte Struktur-
bereinigung erforderlich schien und die von der 
Qualität des statistischen Materials her möglich war. 
Die Differenzierung erfolgte nach 11 Wirtschafts-
bereichen, nach dem Geschlecht und nach der 
Stellung im Beruf. Innerhalb der Industrie wurden 
die Zahlen feiner (nach etwa 30 Industriezweigen) 
untergliedert. Dieses differenzierte Strukturbild der 
Arbeitnehmerschaft und der Einkommen ermöglicht 
eine wesentliche Verbesserung des Einkommens-
vergleichs durch die Eliminierung der struktur-
bedingten Verschiedenheiten. Es wurde gefragt, in 
welchem Maße sich das Einkommensniveau in Ber-
lin von dem in den Vergleichsgebieten nur dadurch 
unterscheidet, daß hier die Zusammensetzung der 
Arbeitnehmerschaft und der Wirtschaft insgesamt 
eine andere ist als dort. Es wurden also die Berliner 
Einkommensdurchschnitte der einzelnen Beschäf-
tigtengruppen mit der Beschäftigungsstruktur jener 
Gebiete gewichtet. Neben den erwähnten Struktur-
komponenten wurde außerdem der Faktor „Arbeits-
zeit" berücksichtigt. Es wurde also zusätzlich 
gefragt, wie hoch das Durchschnittseinkommen der 
Berliner Arbeitnehmer in jenem Jahr gewesen 
wäre, wenn die durchschnittliche Zahl individuell 
geleisteter Arbeitsstunden hier so hoch gewesen 
wäre wie in den Vergleichsgebieten. Die Differenz 
zwischen dem so errechneten fiktiven und dem tat-
sächlichen Einkommensniveau von Berlin wurde als 
strukturbedingt angesehen. Dieser Teil der Diffe-
renz ist nicht Ausdruck eines „Einkommensgefälles" 
im Sinne einer regional unterschiedlichen Ent-
lohnung vergleichbarer Arbeitsleistung. 

Das Ergebnis des Einkommensvergleichs 

Im Jahre 1965 betrug das durchschnittliche 
Brutto-Jahreseinkommen der Westberliner Arbeit-
nehmer 9285 DM. Im Bundesgebiet insgesamt war 
dieser Mittelwert mit 9340 DM nur wenig höher als 
hier. In Hamburg, dem für einen derartigen Ver-
gleich weitaus besser geeigneten Gebiet, verdienten 
die Arbeitnehmer im Durchschnitt 10 475 DM, rund 
12 vH mehr als im Bundesdurchschnitt und knapp 
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Bruttodurchschnittseinkommen der Arbeitnehmer 1) nach Wirtschaftsbereichen im Jahre 1965 
in der Bundesrepublik, in Berlin (W) und in Hamburg 

Wirtschaftsbereich 

Bruttojahreseinkommen 
je Beschäftigten 2) 

DM 

Berlin (W) in vH des jeweiligen Vergleicbsgebietes 

unbereinigtes 
Verhilltnis 

BRD Bln. (W) Hbg. BRD Hbg. 

strukturbereinigtes Verhitltniss) 

BRD Hbg. 

ohne mit 4) ohne 

Arbeitszeit 

mit 4) 

Land- und Forstwirtschaft . . . . 
Energieversorgung und Bergbau   
Industrie   
Produzierendes Handwerk . .   

Baugewerbe   
Großhandel   
Einzelhandel   

Verkehr   
Banken u. Versicherungen 
Sonstige private Dienste   
Öffentliche Dienste   

6 905 

11 278 
9 481 
7 290 
9 829 

9 141 
6 664 
9 832 
10 040 
7 440 
12 054 

7 020 
11 500 

8 757 
7 790 
11 543 
9 291 

7 735 
9 562 

10 326 

6 390 
12 360 

7 800 
11 962 
10 594 
8 275 
12 582 

10 438 
8 277 

11 120 
11 197 
8 238 
12 136 

Wirtschaftsbereiche, insgesamt . 9 340 9 285 10 475 

101,7 
102,0 
9'2,4 

106,9 
117,4 
101,6 
116,1 
97,3 

10'2,8 
85,9 

102,5 

90,0 
96.1 
82,7 

94,1 
91,7 

89,0 
93,5 
86,0 

92,2 
77,6 

101,8 

99,5 

96,7 
94,7 

100,6 
114,8 
97,9 

102,9 
99,8 
97,4 
89,1 

108,1 

99,5 
96,8 
98,4 

102,3 

119,7 

98,7 
103,1 
101,2 
97,6 
91,5 

108,1 

95,5 

95,1 
89,1 
91,6 
90,9 
87,3 

91,7 

86,3 
89,1 
83,2 

102,6 

95,5 
91,3 
94,0 
91,7 

85,9 
87,7 
91,9 

87,6 
89,3 
84,9 

102,6 

99,4 88,6 100,0 1 102,3 I 90,4 91,6 

1) Einschl. Heimarbeiter und Beschäftigte in ' ndustriellen Kleinbetrieben. - 2) Ohne Arbeitgeberbeiträge zur Sozialversicherung. - a) Relation 
zwischen den durchschnittlichen Arbeitnehmereinkommen West-Berlins und denen des Bundesgebiete bzw. Hamburgs, die sich im Falle gleicher 
"Zusammensetzung der Arbeitnehmerschaft in den Vergleichsgebieten ergeben hätte. - 4) Unter der Annahme gleicher Jahresarbeitszeit in den 
Vergleichsgebieten. 

13 vH mehr als in Westberlin'). 

Die Relation zwischen den Jahreseinkommen in 
den verglichenen Gebieten ist in den einzelnen 
Wirtschaftsbereichen und bei den verschiedenen 
Beschäftigtengruppen unterschiedlich. Eliminiert 
man die wichtigsten Strukturunterschiede, unter-
stellt man also, daß die Zusammensetzung der Ber-
liner Arbeitnehmerschaft ebenso gewesen wäre wie 
in Hamburg oder im Bundesgebiet, dann ergeben 
sich die in der vorstehenden Tabelle aufgeführten 
strukturbereinigten Verhältniszahlen. Im Durch-
schnitt der Gesamtwirtschaft errechnet sich so ein 
Berliner Brutto-Einkommensniveau, das dem im 
gesamten Bundesgebiet gleichkommt, wenn man die 
Unterschiede in der effektiven Arbeitszeit der 
Arbeiter außer acht läßt. Zieht man diesen Faktor 
mit in die Betrachtung ein, dann hätte das West-
berliner Einkommensniveau 1965 um reichlich 2 vH 
über dem des Bundesgebietes gelegen. 

Im Verhältnis zu Hamburg verringert sich die 
Unterlegenheit Berlins mit der Strukturbereinigung 
stärker. Im gesamtwirtschaftlichen Durchschnitt 
verbleibt jedoch auch nach Ausschaltung der Struk-
turdifferenz noch immer ein Rückstand Berlins von 
knapp 10 vH ohne und ein Abstand von 8 vH mit 
Berücksichtigung der Arbeitszeitdifferenz. 

Die Einkommensberechnung für die Industrie ist 
das Kernstück der Untersuchung, sowohl wegen der 
Bedeutung der Industrie für die Gesamtwirtschaft 
als auch im Hinblick auf Vollständigkeit und Zuver-
lässigkeit des statistischen Ausgangsmaterials. 
Gegenüber der Bundesrepublik insgesamt verbleibt 
in der Industrie nach Ausschaltung der Struktur-
differenz eine Unterlegenheit Berlins von rund 
5 vH. Bei gleicher Arbeitszeit hätte das Ein-
kommensniveau hier allerdings nur noch um 1,6 vH 
unter dem Bundesdurchschnitt gelegen. Im Ver-
gleich zu Hamburg ergibt sich eine Struktur-
bereinigte Unterlegenheit der individuellen Brutto-

Einkommen von 11 vH ohne und eine solche von 
6 vH mit Berücksichtigung der Arbeitszeit-
komponente. 

Zur Prüfung der Frage, ob Hamburg in dieser 
Hinsicht den Durchschnitt westdeutscher Groß-
städte repräsentiert, wurde der Einkommensver-
gleich im Bereich der Industrie auf acht andere 
Großstädte des Bundesgebietes ausgedehnt. Die 
Auswahl dieser Städte mußte sich zum Teil an der 
Verfügbarkeit der Statistiken ausrichten, daher sind 
nicht aus allen Bundesländern Großstädte vertreten. 
Dennoch kann wohl davon ausgegangen werden, 
daß mit der hier getroffenen Auswahl ein repräsen-
tativer Querschnitt erreicht wurde. Eliminiert man 
auch hier die strukturbedingten Unterschiede, dann 
zeigt sich eine Unterlegenheit der Berliner Indu-
strieeinkommen von etwa 10 vH. In fast allen hier 
betrachteten Großstädten ist die Zahl der jährlich 
individuell geleisteten Arbeiterstunden größer als 
in der Berliner Industrie. Berücksichtigt man dies, 
dann reduziert sich die Unterlegenheit auf 7 vH; der 
Abstand ist also nahezu der gleiche wie zwischen 
Berlin und Hamburg. 

Die Einkommen der im Ballgewerbe beschäftigten 
Arbeitnehmer sind in Berlin entschieden höher als 
im Bundesgebiet. Die Arbeiter verdienten in dem 
konjunkturell in Berlin besonders günstigen Jahr 
1965 um 17 bis 18 vH mehr als in Westdeutschland. 
Das Lohnniveau im Hamburger Bauwesen war in 
jenem Jahr allerdings noch höher als hier. Auf die 
gesamte Bundesrepublik hat dieses Einkommens-
niveau in der Berliner Bauwirtschaft offensichtlich 
sehr attraktiv gewirkt, wie die starke Aufwärts-
entwicklung der Beschäftigtenzahl in diesem Wirt-
schaftsbereich während der vergangenen Jahre zeigt. 

1) Eine ausführliche Darstellung des Einkommensvergleichs 
wird demnächst in Heft 1/1967 der Vierteljahrshefte zur Wirt-
schaftsforschung veröffentlicht unter dem Titel „Löhne und Ge-
hälter in West-Berlin im Jahre 1965 - Ein Vergleich mit West-
deutschland" von Lutz Reyher. 
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Bruttolöhne und - Behälter, Abzüge und Nettolöhne und - gehälter 
je Arbeitnehmer in der Bundesrepublik, 

Berlin (West) und Hamburg 1965 
Strukturbereinigt 1) 

BRD 

Bin. (W) bei der 
Struktur 

der BRD von 
Hamburg 

Hamburg 

Bruttolöhne u. -gehälter . 

Abzüge 

davon: Lohnsteuer . . . . 
Sozialversicherung 

Nettolöhne u. -gehälter . 

DM i Jahr 

9 340 9 340 9 469 10 475 
1 538 1 186 1 174 1 887 

689 261 265 943 
849 925 909 944 

7 802 8 154 8 295 8 588 

Berlin (W) = 100 

Bruttolöhne u. -gehalter 100,0 100,0 100,0 110,6 

Nettolöhne u. -gehalter . 95,7 100,0 100,0 103,5 

Bruttolöhne u. -Behälter 

Abzüge 

davon: Lohnsteuer. . . . 
Sozialversicherung 

Nettolöhne u.- Behälter . . 

Anteile in viI 

100,0 100,0 100,0 100,0 
16,5 12,7 12,4 18,0 

7,4 2.8 2,8 9,0 
9,1 9,9 9,6 9,0 

83,5 87,3 87,6 82,0 

t) Bruttolöhne und -Behälter (bzw. Abzüae, bzw. Nettolöhne und - ge-
hälter) je Arbeitnehmer, die sich für Berlin (W) im Fall gleicher Struktur 
der Arbeitnehmer ( hinsichtlich der hier untersuchten Komponenten) wie in 
der Bundesrepublik (bzw. Hamburg) ohne Berücksichtigung unterschied-
licher Arbeitszeit ergeben hätten. 

Die Einkommensentwicklung zwischen 1960 
und 1965 

Zwischen 1960 und 1965 hat sich das Niveau der 
Westberliner Arbeitnehmereinkommen dem west-
deutschen Durchschnitt nahezu angeglichen. Im 
Jahre 1960 hatte noch ein Gefälle zuungunsten 
Berlins von mehr als 3 vH bestanden, 1965 war der 
Bundesdurchschnitt erreicht (ohne Berücksichtigung 
des Arbeitszeitfaktors). Auch gegenüber Hamburg 
hat sich die Unterlegenheit im gleichen Maße ver-
ringert (von knapp 13 Punkten im Jahre 1960 auf 
knapp 10 Punkte 1965). Die relative Erhöhung des 
Einkommensniveaus in Berlin vollzog sich in den 
einzelnen Wirtschaftsbereichen im Zeitablauf unter-
schiedlich. Vielfach bestand jedoch ein unmittelbarer 
Zusammenhang mit der Verknappung von Arbeits-
kräften im August 1961. Dies gilt in erster Linie für 
die Industrie. Hier hat sich z. B. der Ausfall der 
Grenzgänger und des Zustroms von Arbeitskräften 
aus der Umgebung Berlins in einer drastischen 
Niveauanhebung ausgewirkt. Die Stundenlöhne der 
Industriearbeiter stiegen im Durchschnitt des Jahres 
1962 um 18,4 vH, die Zuwachsrate in der Industrie 
des ganzen Bundesgebiets (113 vH) wurde beträcht-
lich übertroffen. Bezogen auf die gesamte Arbeit-
nehmerschaft hat die Berliner Industrie in jenem 
Jahr schlagartig drei Punkte des Abstandes zum 
Bundesgebiet aufgeholt. Seitdem hielt das Einkom-
menswachstum in der Industrie im ganzen gesehen 
mit der Entwicklung in Westdeutschland Schritt. 

Der Vergleich der Nettoeinkommen 
Das Ergebnis des Einkommensvergleichs zwischen 

Berlin und Westdeutschland verändert sich be-
trächtlich, wenn man die unterschiedliche Höhe der 

Abgaben in den Vergleichsgebieten berücksichtigt. 
Die Beiträge der Arbeitnehmer zur Sozialversiche-
rung sind zwar in allen drei Gebieten annähernd 
gleich hoch. Die Einkommensrelation verschiebt sich 
jedoch erheblich durch die Berliner Steuerpräfe-
renzen: Einer durchschnittlichen Lohnsteuerquote 
von 7,4 vH im Bundesgebiet bzw. von 9,0 vH in 
Hamburg steht eine Quote von nur 2,6 vH in Berlin 
gegenüber. Berücksichtigt man zusätzlich die struk-
turellen Verschiedenheiten zwischen den Gebieten 
auch hinsichtlich der unterschiedlichen Höhe der 
Abzüge bei den einzelnen Beschäftigtengruppen, 
dann ergibt sich schließlich ein Nettoeinkommen 
der Berliner Arbeitnehmer, das um 5,4 vH Tiber dem 
Bundesdurchschnitt und um nur 3,4 vH unter dem 
Hamburgs liegt. Bei gleicher Arbeitszeit hätte die 
Überlegenheit Berlins im Vergleich zum Bundesge-
biet sogar fast 7 vH betragen, der Abstand zu Ham-
burg hätte sich auf nur noch gut 2 Punkte reduziert. 

• Schlußbemerkung und Ausblick 

Die volle Angleichung des Niveaus der Brutto-
Einkommen Berlins an dasjenige westdeutscher 
Großstädte ist in den letzten fünf Jahren nicht ge-
lungen. Die individuellen Nettoeinkommen der Ar-
beitnehmer kommen hier aber - wenn auch zum 
Teil nur durch Lohnsteuerpräferenz und Berlin-Zu-
lage - dem Einkommensniveau in westdeutschen 
Städten schon sehr nahe. Freilich wird es immer 
Einzelfälle geben, für die das nicht zutrifft. Selbst 
ein um strukturelle Verschiedenheiten bereinigter 
Durchschnittswert schließt das nicht aus. Im ganzen 
gesehen - und nur darauf kommt es hier an - ist 
das Lohnniveau in Berlin jedoch kein Hindernis 
mehr für den Arbeitskräftezustrom. 

Im Jahre 1966 sind die Durchschnittseinkommen 
hier wieder etwas rascher gestiegen als in West-
deutschland. Der noch verbliebene Rest des Lohnge-
fälles wurde also weiter abgebaut, wenn auch nicht 
ganz. Zumal in der Industrie war die Zunahme der 
Durchschnittseinkommen in Berlin mit 9 vH ent-
schieden stärker als im Bundesdurchschnitt (7,6 vH). 

Trotzdem verringerte sich die Zahl der Beschäftig-
ten im Jahresablauf zunehmend, im Dezember be-
trug der Rückgang in der Berliner Industrie im Ver-
gleich zum Vorjahr bereits hehr als 6 vH. Die Ent-
wicklung in diesem Jahr zeigt recht eindeutig, daß 
das Wachstumstempo der Wirtschaft und die Erhal-
tung des Arbeitskräftepotentials nun in erster Linie 
von der Nachfrage nach Westberliner Produkten 
bestimmt werden. Nur bei weiterer Expansion der 
Nachfrage kann die Steigerung des Investitionsvo-
lumens und der Effizienz erwartet werden, die die 
wichtigste Voraussetzung für die volle Angleichung 
an das (Brutto-)Einkommensniveau in westdeut-
schen Großstädten ist. Dann wird auch das Problem 
der Wohnungsknappheit leichter zu lösen sein. Im 
Hinblick auf die Nachfrageentwicklung in der In-
dustrie ist Berlin aber ein Bestandteil des west-
deutschen Marktes und somit weitgehend von dem 
Konjunkturverlauf in der Bundesrepublik abhängig. 
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34. Jahrgang Berlin, den 3. März 1967 Nr. 9 

Monatliche 
7.ahlen-
Übersicht 

Dezember 1966 

Gegenstand 
Ge-

biet *) Einheit j') 
Okt. 

1965 

Nov. Dez. 

1966 

Ian. Febr. I März April Mai 'I Juni I Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. 

Anzahl der Arbeitstage 22,0 21,4 22,8 21,5 ' 20,8 2.3,8 20,0 1 20,8 21,2 22,0 23,7 22,8 ' 22,0 21,-1 ' 21,8 

Bevölkerung 

Bevölkerungsbestand,gesamt 

Bevölkerungsbewegung 
Geburten t)   

Sterbefälle 2)   

Eheschließungen  

D 

BRD -) 
W B 
O-B 
MD x) 

BRD 
MD 

BRD 
MD 

BRD 
MD 

1000 

auf 1000 
Einwohner 
nadel Jahr 
"" ebnet 

Arbeitsmarkt 

Beschäftigte a)   
darunter weibliche .   

Arbeitslose h. d. Arb.-Ämtern 
Anteil der Arbeitslosen an 
den Arbeitnehmern 1) 

Unterstützte Arbeitslose s) . 
Off. Stellen b. d. Arb.-Ämtern 
Arbeitslose je 100 off. Stellen 

BRD 1000 VD 
vH 
1000 E 

vH 
1000 M 
1000 E 

Anzahl 

57083 
2200 

16,2 
14,9 

11,0 
12,3 

8,1 
7,9 

57114 
2199 

16,8 
15,7 

12,1 
14,1 

6,8 
5,4 

76345 

57099 
2198 
1078 

15970 

1£,,4 
16',2 

12,3 
14,9 

7,0 
6,2 

57145 
2196 

17,2 
16,5 

12,5 
15,7 

5,2 
4,0 

76545 76738 7Ii8'96 

:i7209 57299 57358 57423 51485 57536 57586 57635 
2194 2193 2193 2192 2197 2190 2159 2189 

1079 • 1081 1083 
15974 15981 159S.9 

18,4 18,8 18,5 18,4 18,3 17,5 17,3 17.5 
17,1 17,0 16,7 16',2 16,2 15,.3 15,2 15,7 

12,2 12,4 12.4 11,2 11,1 10,2 70,5 10,3 
15,2 14,0 13,5 12,6 12,7 11,5 12,1 11,6 

6,8 7,0 8,8 10,5 8,5 10,5 12,8 6,9 
5,4 5,3 9,1 9,4 6,7 9,6 9,5 7,0 

57664 
2189 

92 

0,4 
52 

659 
14 

21900 
33,0 
119 178 

0,5 0,8 
58 110 

583 523 
20 34 

Einkommen 

Bruttosumme der 
Löhne in der Industrie. . 
Gehälter in der Industrie 

BRD Mill. DM S 

Beschäftigung d. Ind. e) 

Beschäftigte 
Gesamte Industrie 
Bergbau   
Grundst.- u. Produktionsg  
lnvesti tionsgü terind.   
Verbrauchsgüterind. 
Nahrungs- u. Genußm.-Ind. 

dar.: lud. d. Steine u. Erden 
Eisenschaffende Ind. . 
Eisen-,Stahl- u.Tempergie6. 
NE-Metallindustrie  
Chemische Industrie 
Stahlbau   
Maschinenbau   
Fahrzeugbau   
Schiffbau . . . 
Elektrotechnische lud. 
Feinmech, u. opt. Ind. 
Eisen-, Blech- u, hletallw . 
Holzverarbeitende Ind. . 
Druckerei u. Vervielfältig. 
Textilindustrie 
Bekleidungsindustrie 

BRD 1000 E 

Darunter Arbeiter 7) 

Gesamte Industrie 
Bergbau   
Grundst.- u. Produktionsg  
Investitionsgüterind. . .   
Verbrauchsgüterind. 
Nahrunge- u. Genußm.-Ind. 

BRD 1000 

Geleist. Arbeiterstd. 

Gesamte Industrie . . .   
Bergbau   
Gtundst.- u. Produktionsg  
Investitionsgüterind.   
Verbrauchsgüterind. 
Nahrungs- u. Genußnt.-Ind. 

Arbeiterstd. je Arb. 1) 

Gesamte Industrie . . .   
Berghau   
Grundst.- u. Produktionsg  
Investitionsgüterind.   
Verbrauchsgüte rind. 
Nahrungs- u. Genu6m.-Ind. 

BRD Mill. 

BRD Std. 

Produktionsergebniss) 

je Beschäftigten   
je 13cschäftigtenstunde . 
je Arbeiter   
je Arbeiterstunde . . .   

E 

S 

S 

BRD-) 1958 100, VD 

4744,3 5209,9 5234,7 
2030,5 2248,2 ' 2397,3 

269 

1,2 
182 
548 
49 

216,92 
33,•3 
236 

1.1 
198 
592 
40 

219.39 
33,1 

141 121 108 

0,6 0,5 0,5 
120 'I 84 69 
62'2 596 608 
23 20 18 

101 

0,5 
6:3 

621 
16 

218'.90 
3Y.1 

101 106 

0,5 0,5 
60 60 

619 594 
16 18 

113 

0.5 
63 

536 
21 

2188 

16,5 16,5 16,4 
14,0 . 

10.9 12,1 12,1 
12,0 

7,0 6,4 6,8 
7,3 

21(;':5 

116 216 372 

0,7 1,0 1,7 
73 102 209 

436 319 252 
33 68, 748 

4600,6 4367,0 
2113,0 2017,5 

4976.4 41,61,3 4980,5 5160,1 5056,7 5248,2 5031,4 4815,3 5214,5 5192,8 
2.178,3 2190,8 2235,1 2256,2 2265,1 , 2228,9 2225,3 2204,6 2417,5 2588,7 

8504,8 8514,6 843S,0 
465,7 463,4 460,2 
1811,8 1807,9 1781,9 
3648,4 3658,2 3632,1 
2042,8 2054,1 2043,3 
536,1 535,9 520,7 
27'2,7 269,0 255,8 
856,8 3:i6,1 353,4 
139,7 138,8 136,6 
89,5 89,3 SS,-2 

533,2 5:34,7 531,2 
231,6 230,9 1 229,1 
LOSS,2 1089,6 1084,6 
519,1 520,1 , 517,6 
80,7 80,9 80,8 

980,8 982,9 9.7,0 
156,1 156,1 155,3 
41•,8 419,5  415,5 
219,1 220,0 '218,4 
213',6 214,0 ' 213,5 
ri45,S 549,0 1 545,9 
403,0 406,2 ', 403,7 

6601,4 6607,9 6534,4 
401,5 399,3 396,0 

1387,'2 1351,5 1357,1 
2732,6 2736,2 2715,2 
1686,6 1697,7 1687,6 
39:3,5 393,1 378.4 

I 

8413,6 
457,1 
1761,0 
3632,6 
2046,2 
515,6 
240,5 
353,0 
135,0 
SS,2 

531,0 
218,9 

1097,6 
516,1 
80,1 

975,1 
151,3 
417,4 
217,5 
212,3 
546,7 
405,9 

i 
S418,7 8429,3 8473,6 8461,4 8443.0 8430,2 8425,9 8387,1 8325,3 8261,6 814.,3 
454,8 452,4 447,2 442,5 • 437,9 433,2 42P,7 425,9 415,8 415,:3 411,1 
1765,4 1779,9 1793,9 1791,6 1790,4 1789,9 lib-„6 1i74,4 1757,9 1741,1 1713,0 
3632.4 3630,4 3653,0 3650,5 • 3642,4 3636,6 3635,4 3617,6 353.,0 , 3562,7 3.5226,1 
2051,8 2053,3 4066,4 2061,-412053,3 2046,3 204.1,4 2035,2 2025,8 'I2012,1 19S3,5 
514,3 513,:3 513.1 515,4 , 519,0 524,1 528,8 534,0 535,8 530,4 513,6 
245,8 280,3 266,2  267,5 1 267,9 268,4 '266,8 264,0 260,1 '' 253,7 239,4 
351.3 350,2 352,1 350,1 349,4 348,2 347,5 344,4 340,1 33.,6 334,5 
134,2 133,0 131,3 131,3 130,7 129,9 129,6 127,7 125,; 124,1 121,6 
85,1 88,2 b"6 88,6 SS,8 S9,1 89,1 88,6 87,S 57,1 86,1 

532,8 534,7 540.5 540,7 540,7 541,9 543,3 541,6 5.39,8 , 538,6 536,8 
218,0 218,2 219,4 '218,7 219,1 219,9 219,5 219,1 215,9 21 -2,1 207,9 

109 .,4 1096,6 110d,1 1108,4 1101,8 1103,8 1103,1 1096,7 1088,2 11082,3 1073,8 
51 1•,3 518,4 521,4 522,1 522,3 521,3 5'22,4 520,5 516,9 I 51'3,6 , 508,4 
60,1 79,9 80,5 ßo,. 80,3 80,3 80,2 59,5 79,4 ' 79,1 78,7 

975,1 974,4 978,7 • 9.6 3 973,0 969,7 968,0 961,7 949,4 •, 942,8 934,2 
154,5 154,2 154,8 ! 154,7 154,3 154,'2 154,9 151,6 151,7 154,5 15:3,4 
415,9 415,9 417,4  416,7 415,9 415,3 414,9 413,8 412,6 409,7 403.6 
'21S.4 218,8 220,1 220,1 219,7 219,0 218,5 218,1 21. ,7 217,0 213,7 
212,9 213,6 2116,5 , 216,6 216,4 216,6 217,6 '217,3 217,0 216,2 215,7 
546,8 545,1 546,2 1, 544,4 541,5 538,6 537,1 533,8 531,4 528,3 521,4 
408.3 409,6 , 414,5 ' 412,8 I 409,7 406,6 , 407,2 406,9 404,5 399,7 , 391,'2 

6 507, 4 
393.4 
1336,4 
2713,1 
1690,4 
3,4,1 

I 

1023,2 9SS,0 1095,1 1020,6 102S,0 1025,4 9S0,1 9.6,8 1044,3 1031,0 
59,5 55,2 60,8 54,7 54,7 55,0 52.8 52,7 53,1 52,6 

217,3 208,1 235,5 219,4 223,8 222,0 219,3 218,1 2'23,7 2'20,6 
426,5 415,7 455,7 427,0 427,8 431,2 403,2 402,2 434,9 429,0 
258,3 250,0 280,6 258,9 259,1 252,8 242,1 238,'2 265,5 260,3 
61,6 59,0 65,4 60,6 62,6 ; 64,4 62,6 65,7 67,1 68,5 

6509,2 6516,7 6535,9 6519.6 6503,3 
391,2 3SS,9 353,9 379,5 375,1 
1339,5 1353,8 1360,3 1357,9 1356,7 
2710,4 2706,2 ß7l7,5 2711,6 2704;, 
1695,1 1695,5 1703,5 1698,1 1690,7 
37.'2,8 372,1 370,3 372,6 376,2 

i I 
i 

6492,3 6483,3 6440,3 63S6,6 63'23,1 
371,2 367,7 364,1 357,S 354,4 
1356, 3 1353,0 133s,5 1324,2 1308,1 
2695,7 2695,2 2675,7 2649,2 ' 2624,1 
1684,8 1681,1 1671,2 1662,6 1649,2 
3S1,4 , 386,3 390,8 39'2,7 3S7,2 

1079,7 10&4,3 1073,6 
61,2 60,0 59,9 

235,5 232,5 229,1 
446,4 451,0 449,6 
267,8 271,1 266,4 
68,9 , 69,6 6S,6 

164 164 
152 150 
1.0 168 
163 165 
159 160 
175 177 

149,0 
159,9 
157,9 
169,1 

1026.1 979,7 
53,2 51,4 
217,6 207,0 
426,7 411,0 
260,3 244,3 
63,4 65,9 

164 157 152 169 156 158 > 158 I51 151 162 161 162 
151 151 141 156 143 144 147 142 143 146 147 150 
169 163 155 174 161 165 164 162 161 167 167 166 
166 157 154 168 157 15S 159 149 149 163 162 163 
158 153 147 165 15'2 153 150 144 142 159 157 158 
181  165 159 !  176 164 1 168 171 ', 164 , 170 172 , 174 , 177 , 

143,0 
157,0 
151,8 

j 166,4 

152,4 
160,9 
162,5 
171,2 

Durcheehniltl. Bruttosld.-
verdienst der Arbeiter 10) 

Lohnempfänger insgesamt . 
Männliche Arbeiter . . . 
Weibliche Arbeiter . . . 

BRD DM 4,35 
4,63 
3,18 

4,35 
4,66 
3.20 

4,53 
4,82 
3.31 

135,7 i 
161,7 j 
148,0 : 
172,3 i 

4,59 
4,89 
3,35 

I 

• 

4,60 ' 
4,89 
3,39 

*) D - Gesamtdeutschland, BRD - Bundesrepublik Deutschland einschl. Saarland und Berlin (West), BRD -) = Bundesrepublik Deutschland einschl. Saar and, 
ohne Berlin, W- B = Berlin (West), 0-B = Berlin (Ost), MD •) = Mitteldeutschland ohne 0-B, MD - Mitteldeutschland einschl. 0-B. - j-) E = Monatsende, 
M - Monatsmitte, S = Monatssumme, D = Monatsdurchschn itt, VD = Vierteljahrsdurchschn itt. Kursive Zahlen: Vorläufig oder geschätzt. o) Berichtigte Zahl. 

r) Lebendgeborene. - 2) Ohne Totgeborene. - 8) Arbeiter, Angestellte und Beamte; einschl. Heimarbeiter und Soldaten. Berechnung des DIW. - 4) Arbeitnehmer: 
Beschäftigte und Arbeitslose. - 6) Hauptunterstützungsempfänger der Arbeitslosenversicherung und -hil£e. - a) Nach der Industrieberichterstattung; hauptbeteiligte 
Industriegruppen. Ohne Energieversorgungsbetriebe u. Bauhauptgewerbe. - t) Einschl. gewerbl. Lehrlinge. - 6) Tatsächlich geleistete Arbeiterstunden je Arbeiter. - 
a) Ohne Energiewirtschaft u. 13 au eauptgewerbe.- to) Gesamte Industrie einscbl. Bergbau, Energiewirtschaft u. Baugewerbe. 

Soweit es sich nicht um Berechnungen des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforscbung handelt, entstammen die Angaben folgenden Quellen: Statistisches Bundesamt, 
Wiesbaden. - Statistisches Landesamt Berlin, - Bundesanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung, Nürnberg. - Zentralverwaltung für Statistik, 
Berlin (Ost). 


